_ZEITUNG DER SOZIALISTISCHEN BETRİEBSGRİ 


UPPE DEGUSSA - Werk II 


Nr.4 27.5.1975 


Lİ Degussa-Geschäftsbericht 73/74 


Profite - 


Golden 


Liest man sich den letzten Geschäftsbericht durch, so könnte 
[einem richtig schlecht werden. Da ist zum Beispiel die Rede von 
| hohien Personalkosten“. In Wirklichkeit aber haben die Degussa 
Kapitalisten aus uns Profite rausgeholt wie noch nie nach dem 
IKriog. Oder da ist die Rede davon, daß „das Unternehmen“ 40. 
undsoviel erwirtschaftet hat, als ob die Fabrikhallen, Maschinen 
ih Rohstoffe mitsamt den Großaktionären, Managern, Werks 


te Hert Merkl vier ausländischen. 
m AMIDBeinich 
Abteilung nicht mehr gebraucht werden, 
Adere Abieilungen sei „sehr schwierig" 
in alle Arbeitsplätze voll besetzt 
ielleicht ein Kollege in der Hofko- 

nn”. Für die restlichen drei Kollegen 
wolle cr sch etk. | oder in Wolfgang etwas au 
finden ist. Andernfalls müssen sie mit der Kündigung rechnen. 
Erst wurde 7 Tage in der Woche produziert - jetzt 
sollen die Kollegen gehen! 


M vorigen Donjierstag 
Kollegen (3 Türken und I Italiener) zus 
mit, dak sie In diese 

Eine Versetzung in 
m Augenblick 
meinte, „dab 
lonne umerkom 


ob im 


AMID-Lager voll bis oben 


Bis vor etwa 658 Wochen wurden im AMID-Betrieb an jedem 
Samstag, Sonntag und Feiertag Überstunden gemacht. Noch 
auf den letzten beiden Betriebsversammlungen erklärte der 
Werksleiter Dr. Sales, daß die „insgesamt gute Lage des Betrie- 
bes” in erster Linie auf die hochtourige Produktion im AMID- 
Betrieb zurückzuführen sei. Jetzt auf einmal gibt es zu wenig 
Arbeit. Jetzt auf einmal wird die Belegschaft in dieser Ab- 
teilung, die aus 8 Leuten besteht, um S0% reduziert. Jetzt 
zeigt die Werksleitung noch einmal ihr wahres Gesicht, indem 
sie eben nur für ihre Interessen eintritt und nicht (wie manche 
Betriebsratsmitglieder uns weismachen wollen) „auch an uns 
denken würden.” 

ie Degussa kann weiter die Aufträge liefern, denn die AMID- 


ere Löhne 


leiter, Aufpassern, „Kalkulatoren" ‚usw. etwas „erwirtse 
konnten. Ohne uns, ohne die Hände und Köpfe der Degussa, 

Arbeiter (wozu auch die vielen kleinen’ Angestellten gehören, 
die genauso Johnabhängige Arbeit verrichten) wäre keine cinzi 
ge Tonne produziert worden, keine Mark Profit gemacht wor- 
den. (Fortsetzung auf Seite 10) 


' . lmAMID-Betrieb droht 4 Kollegen die Entlassung! 
Genaues erfahren sie heute 


Lager sind voll bis oben, und somit wird der mögliche Raus- 
schmiß von diesen 4 Kollegen fùr die Degussa keinen Verlust 
bedeuten. Nachher, wenn es „besser wird", wie schon von 
H.Merk angekündigt, kann man wieder neue Leute einstellen 
Die Geschäftsleitung springt willkürlich mit den Arbeiten um. 
Nach dem Motto: der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der 
Mohr kann gehn. 
Dabei ist klar: wäre eine andere Einteilung der Produktion 
gemacht worden als die, die uns zwang, Überstunden noch 
und noch zu machen, dann bestünde jetzt nicht die Gefahr, 
auf die Straße geworfen zu werden. 

Die Entlassungen müssen verhindert werden ! 
Wir sind der Meinung, daß im Werk I genügend Arbeits- 
plätze für die 4 ausländischen Kollegen gibt. Deswegen 
dürfen die Kollegen nicht ins Werk | oder nach Wolfgang 
versetzt oder sogar entlassen werden. Der Betriebsrat 
muß davon ausgehen, daß z.B. im Farbenbereich jetzt 
Überstunden gemacht werden und verlangen, daß diese 
Kollegen dorthin versetzt werden. Ohne Lohneinbuße! 
Der Betriebsrat muß auf jeden Fall eine Entlassung 
dieser 4 Kollegen verhindern. Eine Versetzung ins Werk 1 
oder nach Wolfgang darf vom Betriebsrat nicht zuge 
stimmt werden. 


— KEINE ENTLASSUNGEN !! 


KEINE VERSETZUNG INS WERK I ODER 
NACH WOLFGANG 
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Volle Produktion bei den Ker: 


Im Dezmber 1974, als die Geschäftsleitung 2 Tunnelöfen ab- 
stellen ließ, wurde sehr viel über die Möglichkeit von Kurz- 
arbeit in den Keramischen Farben gesprochen. Nicht nur die 
Vorgesetzten nutzten jede Möglichkeit um darauf hinzuweisen, 
wie'emst' die Lage sei, sondern auch von Seiten des Betriebs- 
rats machte man dieses Spiel mit. Damit sollte erreicht werden, 
daß die Kollegen ihre Versetzung in andere Abteilungen als 


„;sehr verständlich” ansehen. Außerdem wollte man damit ver- 
hindern, daß sich die Kollegen gegen einen damit verbundenen 
Lohnverlust wehren. (Wie schon im mitmischer Nr. 2 berichtet, 
erreichten ste'das nicht, denn die Kollegen aus mehreren Ab- 
teilungen des Farbenbeiriebs setzen sich gegen die 
Löhndrückerei der Geschäftsleitung zur Wehr.) 

Nach etwa 3 Monaten dieses Zustandes kam der überraschende, 
Tarifabschluß in der Chemie. Gleich am nächsten Tag wurde 
üngekündigt, daß der Tunnelofen I wieder angesteckt wird, 

Und so geschah es auch. Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen, 
dak die Auftragslage sich verbessert hätte. Die in andere Ab- 


Bei uns im Werk und überall : 


teilungen vorübergehend versetzten Kollegen wurden wieder 
inihre Abteilungen zurückgeholt. In Block 13 wurde die seit 
Dezember unterbrochene Nachtschicht wieder eingeführt und 
‚samstags werden wieder Überstunden gemacht. 

Jetzt vor 2 Wochen wurde der Tunnelofen II wieder angefahren! 
Es wird also bei den Tunnelöfen wieder voll produziert, Uber- 
stunden gemacht; und weil die Abteilungen der KFBG mit 

der Produktion durch die verschiedenen Arbeitsgänge zu- 
sammenhängen, wird gleichzeitig im ganzen Bereich Keramische 
Farben voll produziert. 

Kolleginnen und Kollegen, der „Zufall“, daß gleich nach 

‚dem Tarifabschluß wieder voll produziert wird, sollte uns zu 
denken geben. Es ist nämlich so, daß jedes Jahr vor der Tarif- 
runde immer wieder gesagt wird, es gäbe Schwierigkeiten 

und dann sofort nach dem Abschluß die Lage sich radikal 
verändert hat, indem plötzlich Aufträge aus jedem Loch raus- 
kommen. Das sollte für uns eine Lehre sein ünd wir sollten 

üns in Zukunft nicht mehr von den Krokodilstränen der 
Kapitalisten und ihren Handlangern beeinflussen lassen. 


ως efecan * 


Im Werk II arbeiten ungefähr 180 ausländische Kollegen. Sie 
gehören zu den über ? Millionen Ausländern, die von den 
westdeutschen Unternehmern in Zeiten guter Konjunktur 
Nierhergelockt wurden; Hegelock über Anwerbebüros in den 
Heimatlândern der ausländischen Kollegen: in der Türkei, in 
Jugoslawien, inGriechenland, in Spanien etc. Sie wurden her- 
gelockt, weil die Kapitalisten sie brauchten. An Arbeitsplätzen, 
wo das Arbeitstempo so mörderisch ist, daß man nach spätestens 
δ Jahren verschlissen ist. Die so schmutz- und lärmbelastet sind, 
dak deutsche Kollegen so lange es ging einen weiten Bogen um 
sie machten. Die meisten Ausländer arbeiten im Leistungslohn. 
Im Akkord, am Fließband usw, Man findet sie durchweg in- 
niedrigen Löhnigruppen. Sie kennen weder die Arbeitsschutz- 
gesetze noch die Tarifverträge. Sie sind deshalb am leichtesten 
übers Ohr zu hauen und werden am stärksten von den Kapita- 
listen ausgebeutet. In der Regel "wohnen” sie in miserablen 
Behausungen, oftmals in Massenquartieren, für die ihnen die 
Hausbesitzer Wuchermieten abknöpfen. Bis zu 200 DM für ein 
(Bett in einem von mehreren belegten Zimmer, Ofen im Flur 
"nd Toilette im anderen Stock sind nicht die Ausnahme, sondem 
‚cher der "Normalfall". Wenn sich die ausländischen Kollegen 
wehren. riskieren sie alles: sie können von den Unternehmern 
am leichtesten rausgeschmissen werden, der Staat kann ihnen 
‚die Arbeiserlaubnis entziehen oder zumindest nicht verlängern. 
Dann sind sie sogar gezwungen, selbst zu kündigen. Ohne 

Arbeit und Arbeitserlaubnis gibt es wiederum keine Aufent- 
haltsgenehmigung. Und wer ohne Aufenthaltsgenehmigung ist, 
der wird ausgewiesen. 


Geht es den 180 ausländischen Kollegen im Werk II 
besser ? 


Keineswegs. Mari braucht sich nur untzuschauen im Werk, und 
man kann es schen. Wer arbeitet denn hauptsächlich dort, wo 
die ständige Giftbelastung am höchsten ist ? Ausländer. Wer 
arbeitet denn hauptsächlich dort, wo es am feuchtesten, am 
Iautesten und am schmutzigsten zugeht? Ausländer. 

Und wer befindet sich in den niedrigen Lohngruppen 2, 3 und 
43 Die meisten Ausländer, Wen versucht man schon bei der 
Einstellung übers Ohr zu hauen, indem man ihneine Lohngruppe 
tiefer einstuft als andere, zur gleichen Zeit für dieselbe Arbeit 
‚eingestellte Kollegen? Den Ausländer. Wem gibt man die 


meisten derjenigen Verkswohnungen, die mit Renovierung 


kosten belastet sind und die deshalb um die Hälfte teurer sind 
als die anderen? Den Ausländern. Und wer fliegt einfach auf 
die Straße, wenn er sich z.B. an einem feuchten Arbeitspl 

die Schwindsucht geholt hat und nicht mehr voll einsetzbar ist? 
Ein Ausländer. 

Manche deutschen Kollegen meinen trotz allem, es ginge den 
Ausländern immer noch gut genug, Denn wenn sie in ihrer Hei- 
mat wären, ginge es ihnen ja noch schlechter, Vielleicht ginge 
es vielen ausländischen Kollegen in ihrer Heimat wirklich noch 
schlechter als hier. Aber nützt es denn den deutschen Kollegen 
etwas, wenn sie so reden? Wem hätte es denn genutzt, wenn 
im Tarifkampf 1971 zum Beispiel die ausländischen Kollegen 
den Spieß einfach umgedreht und folgenden Standpunkt einge- 
nommen hätten: Den deutschen geht es sowieso besser als uns. 
Weshalb sollen wir mit denen zusammen streiken und dabei 
riskieren, daß unsere Arbeitserlaubnis nicht verlängert wird, 


mitmischer 
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weil wir den πα unangenehm auffallen? ? Wem hätte 

es denn genutzt, wenn sich die ausländischen Kollegen als 
Streikbrecher hätten einsetzen lassen? ?? Den deutschen Kol- 
legen nicht und den ausländischen Kollegen auch nicht. Genutzt 
hätte das aber mit Sicherheit den Unternehmern. Kämpfe der 
daneler untereinander zu provozieren ist für sk inin nochi 
der eleganteste Weg. um sich die Arbeiter selbst vom Halse zu 
halten: Besondere Anstrengungen verwenden sie darauf, einen 
Keil zwischen deutsche und ausländische Kollegen zu treiben. 

indem sie die ausländischen Kollegen besonders schlecht behan- 
deln, schlagen sie zwei Fliegen mit einer Klappe: zum einen kòn- 
nen sie so mehr aus ihnen herauspressen und zum andern nâhren 
sie so unter den Arbeitem falsche Vorstellungen. Unter den Deut- 
schen die Vorstellung, sie wären etwas besseres als die Ausländer; 
unter den Ausländern die Vorstellung, die Deutschen überhaupt 
Wären verantwortlich dafür, wie es ihnen hier ergeht und nicht 
nur die deutschen Unternehmer. Was dabei herauskommt, ist 
t für die Unternehmer: gegenseitige Verachtung und Nationa- 

itätenhaß. 

Heute, im Zeichen der Massenarbeitslosigkeit, droht die Saat 
aufzugehen, die die Unternehmer und der Staat jahrelang sorg- 


x 


fältig ausgestreut haben und der sie jetzt noch kräftig Dung 
geben. Viele deutsche Klagen segen hele DİE Auer 
nehmen uns die Arbeitsplätze weg. Schickt sie nach Hause!” 
Den Unternehmern behagt das natürlich sehr. Denn sie wissen 
nur zu genau, daß es ausschließlich sie selbst sind, die uns - ob 
Deutschen oder Ausländern - die Arbeitsplätze wegnehmen. 
Und sie freuen sich, daß nicht sie selbst die Dresche von allen 
Arbeitern dafür bekommen, sondern die Arbeiter drauf und 
dran sind, sich selbst gegenseitig zu verdreschen. 

Die zur Zeit von den Unternehmern und der Regierung ange- 
seizte Ausländerhatz bringt keinem deutschen Kollegen einen 
Arbeitsplatz! 

Wenn es hierzulande keine ausländischen Kollegen gäbe, wäre 
die gegenwärtige Krise trotzdem eingetreten. Wahrscheinlich 
sogar schon früher. Und in der Krise wollen die Unternehmer 
nun mal rausschmeißen. Verhindern können wir das allemal 
nur dann, wenn wir uns gemeinsam und entschlossen gegen 
sie stellen! 


Ob Deutscher oder Ausländer - wir sind alle Arbeiter 


Stark sind die Arbeiter immer nur dann, wenn sie geeint und 
nicht gespalten sind. Der Graben zwischen deutschen und 
ausländischen Kollegen darf sich deshalb nicht weiter vertie- 
fen. Dieser Graben muß zugeschüttet werden! 
Wofür müssen wir uns einsetzen? 
- Die ausländischen Kollegn müssen den deutschen Kollegen 
völlig gleichgestellt werden: am Arbeitsplatz, im Betrieb, im 
Wohnbereich, vor den Behörden, überall 
~ Unser Gegner im Kampf um die Arbeitsplätzesind die Unter- 
nehmer! Die ausländischen Kollegen halten sie uns al Piati. 
knaben hin. Kollegen, macht dieses Spiel nicht mit! Ihr schlagt 
sonst in die eigenen Reihen! 
Auf den letzten beiden Betriebsversammlungen hat der Betriebs- 
ratsvorsitzende auch einiges über unsere ausländischen Kollegen 
gesagt. So etwa: Die Ausländer sollen sich nicht beklagen, es 
geht ihnen ja nicht schlechter als den Deutschen. Das ist ganz 
einfach falsch. Jeder kann das feststellen, wenn er sich im Be- 
trieb umsieht und umhört. Wir machen den Betriebsrat nicht 
‚dafür verantwortlich, daß die Ausländer überall die Letzten 
sind. Verantwortlich machen wir ihn aber dafür, daß or diesen 
gefährlichen Zustand einfach wegzuquatschen versucht, anstatt 
fhn schonungslos offenzulegen und handfest zu bekämpfen. 
Verantwortlich machen wir den Betriebsrat erst recht dafür, 
daß sein Vorsitzender auf diesen Versammlungen den Eindruck 
erweckt hat, daß die Ausländer eine Sonderbehandlung und 
‚Sonderrechte vor den deutschen Kollegen beanspruchen. Daß 
er so getan hat, als mütßten die Deutschen vor den Ausländern 
geschützt werden, "Die Ausländer können nicht erwarten, daß 
sie uns mehr am Herzen liegen als die Deutschen...” Als ob je 
ein Ausländer dies erwartet hätte. "Deutsch ist auch eine Na- 
tionalität”. Eine Neuigkeit ist das nicht gerade. Was da gesagt 
wurde, das sind nicht einfach dümmliche, überflüssige Sprüche, 
Was da gesagt wurde, schürt gezielt die Nationalitätenhetze und 
vertieft den Graben zwischen deutschen und ausländischen Kol- 
legen. Von einem guten Betriebsrat könnte man erwarten, daß 
er gerade in die entgegengesetzte Richtung kämpft. Von jedem 
Betriebsrat muß man aber erwarten können, daß er solche 
Sprüche zumindest unterläßt! Es sei denn, er will nichts anderes 
sein als ein Stiefelknecht der Unternehmer. 


Shure:  Profitsehinderei auf Kosten unserer 
Gesundheit 


Pte den ο Ἡ 


Pro Jahr werden in der BRD 2,5 Mio. Arbeitsunfälle und Berufs- 
krankheiten registriert, davon über 10 000 mit tödlichem Ausgang. 
Vor allem nehmen die Fälle chronischer Vergiftungen in der 
Chemieindustrie zu. An der Spitze der Berufskrankheiten stehen 
die Lärmschädigungen mit über 6000 registrierten Fällen. In 


Wirklichkeit liegt die Zahl der Gift- und Lärmgeschädigten 

noch wesentlich höher, weil ja nur die allerschwersten Fälle regis- 
triert werden. Dazu kommt, daß viele Arbeiter ( vor allem aus- 
ländische Kollegen) so schwer schuften müssen, daß sie nach 
einigen Jahren bleibende Knochen- und organische Schäden 
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nach Hause tragen. 
‚Auch im Werk Il sind wir in erheblichem Maße von dauerhaften 
Gesundheitsschädi bedroht. Das tückische ist dabei, daf. 
man erst im Laufe der Jahre merkt, daß man Blei im Blut hat 
(wobei vor allem Leber und Niere geschädigt werden), daß man 
wesentlich schlechter hört oder sonstige, nicht mehr reparie 
körperliche Schäden hat. Nehmen wir als Beispiel den Glasur- 
betrieb. Dort müssen, vor allem die türkischen und italienischen 
Kollegen, wenn alle Öfen laufen, unter einer dauemden Lärmi 


daß Gerichte den Beginn der „Lärmbelästigung” auf 75 dezibel 

legt haben. Ein Arbeiter im Frittenbetrieb ist also, wenn 
er vielleicht nach einigen Jahren wieder in seine Heimat zurück- 
geht, chronisch hörgeschädigt. Es ist ein Witz, wenn uns als 
„Schutz? dagegen Watte für die Ohren angeboten wird. Allein 
die Möglichkeit, daß wir dann bestimmte wichtige Geräusche 
‚oder Töne weniger gut hören könnten, würde unsere Arbeit 
noch gefährlicher machen als sie ohnehin schon ist. 


Aber das ist noch nicht alles. Nicht nur, daß die körperliche 
Belastung auf Dauer so schwer ist, daß sie unsere Knochen 

und Sehnen systematisch kaputt macht ( wer einige Jahre abge- 
sackt hat, der ist wirklich fertig). Gleichzeitig atmen die Arbeiter 
im Frittenbetrieb Stäube ein, die in hohem Grade Bleimennige 
enthalten. In den letzten Jahren sind mehrere Kollegen von 

der Glasur in andere Abteilungen versetzt worden, weil sie bereits 
‚eine schwere Bleivergiftung hatten. Die Betriebsleitung und die 
Meister werden sagen, daß es deshalb Masken gibt, die wir 
während der Arbeit aufsetzen sollen. Das ist nicht nur ein Witz, 
sondern eine Unverschämtheit: diese Herren wissen nämlich 
‚ganz genau, daß man bei dieser schweren Arbeit und dieser 
Hitze, die die Öfen erzeugen, nicht mal 5 Minuten mit Maske 
arbeiten könnte. Da kriegt man kaum noch Luft und erstickt 

in seinem eigenen Schweiß. 

Das Problem mit den giftigen Stäuben und Dämpfen existiert 
‚im Werk II überall. Nicht nur in der Glasur, sondern auch im 
Cyan-Betrieb und in den Keramischen Farben beispielsweise 


E€vol συνάδερφοἰ 


Στό συγκρότημα LI τοῦ ἔργοστασίου 
δουλεύουν πάπου 180 ZEvoL συνάδερφου 
λνῄκουν στούς πάνω ἆπδ ουδ ἕκατομ-- 
μόρια ξένους ἐργξτες ποῦ ol Ύερμανν» 
MÉG ἐπίχευρ = τοῦς ἔφεραν στήν 
Τερμανία τᾶζοντάς τοὺς λαγούς uÉ πε- 
τραχείλια.Οξ Ὕπηρεσξες Πετανέστευ-. 
σης στίς ei ἄπδ τίς ὁποῖες προξρ- 
ΜΗ ουρκίζοντή Γιουγποσλαυίαν 
τῆν "Ἑλλάδαρτήν ᾿Ἱταλίαμτήν “ισπανίὰ 
κεᾶ.-περυξγραφαν μέ TE πιό ζωηρξ. 
χρώματα τν κατάσταση ποῦ BE συναν-- 
τοῦσαν ἐδῶ. ἀλήθεια εἶναιιπῶς ot 
γερμανοί καπιταλυστές χρειάζονταν 
πα Ἐένους ἐργάτες σάν. ος ἔργα- 
rund χέρνα γιαυτό nal τοῦς φέρανε. 
Δώσανε στούς ξένους συναδ! Ἓφοις ἐ- 
ος τίς δουλειές ὅπου 16 τέμπο. 
εἶναι ο ΕΤ καΐ µέσα σέ πέντε 


& 
χρόνια βγαίνει κανένας ἄχρηστοσείαί 
δὲν elvat μόνον αδτέν τες Ῥρώμικες 
KL ἀνθυγνεινές δουλειές ποῦ οἱ γε 
μανοῖ συνάδερῴοι τίς ἀποφεύγουν,τῖς 
δίνουν στοῦς ἔξνους» 

Πολλοί. ἔξνοι συνάδερφοι δουλεύουν 
καταποκοπῆ ἤ στήν ir 
λου τους &vfinouv στήν χαμηλὄτερη 
Βαθμίδα τῆς μισθολογυκῆς κλίμακας. 


bei den Kugelmühlen oder den Mischern. Es ist blanker Zynismus, | 


zu ändern. 

Solange die Degussa keine Ofenisolierungen gegen Hitze und 
Lärm baut und mittels Absaugeinrichtungen, Staubfiltern, 
‚anderen Contain erverfahren usw. den Vergi fahren 
und Knochenschinderei ein Ende setzt, sind Watte und Masken 


‚Arbeitsunfäle je 1000 Beschäfigte (108) 


ein faules Alibi. Die Arbeiter bleiben in Wirklichkeit den 
Gefahren voll ausgesetzt. Das heißt; wir müssen uns künftig 
gemeinsam für entscheidende Verbesserungen unserer Arbeits- 
bedingungen einsetzen. Denn die Schädigungen könnten jeden 
von uns treffen. Von der Werksleitung haben wir nichts zu 
erwarten; Und der Betriebsrat macht auch nichts, solange 

wir ruhig bleiben. 


Πολλοί And αὐτοῦς ofv γνωρίζουν τοῦς 
γόµους προστασίας. τῆς ἐργασίας ms 
οι ἀγνοοῦν τήν ὕπερξη συλλογιῶν 

συμβάσεωνε” Έτσι εὔκολα τούς ἔξοπα-- 
τοῦν ot ἔργοδδτες καΐ tobo ἔπμετολ-- 
λεύονταν ο ο 
Ot ξένοι συνάδερφοι μένουν κατά Het 
νόνα GE πανάθλιες πατοιπίες net μι 
ζοιοῦς οὗιισμούς καὶ πληρόνουν ἀπό 
πάνω ὑπέρογκη νοίχια στοῦς Güre e 
İöLoxrirec τῶν σπιτιῦν.δέν εἶναι, 

1 EN E y ποσο Ένας 
gevoç ἐργάτης μάρκα τό ui 

ενα κρεββάτι. Bun δωμάτιο Ἷ 


προς ekle li τολμῆσουν 
νά ἀμυνθοῦν στήν ἐκμετᾶλλευση δια- 
πινδυνεύουν TOAAĞSUL ἔργοδδτες τοῦς 
ἀπειλοῦν μέ ἄπδλυση ας πολλές φο-- 
çöz τὸ κάνουνε τό ep w8 πρᾶτος 
τοῦς ἐφαιρεῖ τῆν ἄδεια ππραμονῆς 
δέν τοῦς τῆν 


νεῶνευ."Ὄντας. χώρ ο 
ἄδενα παραμονῆς. κα o 


ἴδιοι νᾶ ἐγκαταλείφουν τῆν δουλειά. 
Χωρίς δουλειά nat ἄδεια ἐργασίας 
δέν τοῦς δίνουν πάλι ἄδεια παραμο-. 
νῆς.ἴαΐ ὅποιον δέν ἔχει ἄδειο περα-. 
μονῆς τὸν διώχνουν. Ληλαδῆ ὅλα τᾶ onc 
σµένα τῆς νύφηαξες 
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Bt συμβαίνει με mr 180 ξένους σν-- 
Ψαδξρφσυς στδ συγκρδτηβα i 

*H πατάστασή τους εἶναι κάθε ἄλλο 

παρᾶ. παλύτερηΜιᾶ ματιά Ύόρω φτάνει, 
γιᾶ vå ἰδῇ Ἠογένης,τί νι EÉ- 
νοι συνάδερφοι εἶναι ol πιό ἀδικημέ- 
vor.AovAsbouv ἐκεῖ ποῦ ἔχει τῖς πε-. 
ρισσότερες δηλητηριάδεις ἄναθυμιδ»» 
πουν Exet ὅπου A ὑγρασία 
εἶναι μεγαλύτερηιὁ θόρυβος δυνατότε- 
ER A We pe σχαδόν ἕλε 
τους εἶναι ἐνταγμένοι στίς χαμηλότε- 
peg βαθμίδες τῆς Beda NOYEKİZ Ἠλίμα- 
κας, δηλαδή στίς ece 2y5,nab Ye 
"and τῆν πι μέρα ποῦ πιᾶνούν δου- 
λειά. ἀρχίζει ξαπᾶτησῆ τους. νο) 
ρθνονται εὐθύς eee λιγότερο ἀπό 
1095 γερμανούς σύναδι Ῥφονθνμα ονδτι 
ἀρχίσανε τήν ἴδια FR n&vouv 
τῆν ἴδια δουλειά u'dörofç, 

Σοὺς [ένους συναόξροους δένουν Beta 
jec τίς ἔργατυκές κατοικίες ποῦ 
ρειάζονται ριζικῆ venge) nat 
κοστίζουν γιαυτό τὸ λόγο τον) ΙΝ ὋΝ 
jaog vofxLo παραπάνω And ὅτι ο 
E 


Tobe Ἐένους πετοῦν στό Ἐν τό- 
ER &ppworfioouv,5ovAgbovras GE 
Ἴροῦς, yüpous nat δέν εἶναι. σὲ θέση 
y ο φουνε t ΑΣ pa 
Περιποί γερμανοί ουνάδερφο tué- 
Νουνητάς οἳ Ἐξνοι παρδλα ος τῆν 
βγάζουν μιᾶ χαρᾶ,"ὰν µένανε στήν 
πατρίδα τουσγλενε,θά τῆν βγᾶζανε 
χθιρδτεραεΜπορεῖ γιά μιά σειρά Eé- 
νοὺς συναδέρφους νά ep abt.” Ava 
ρωτίἔται ὅμως navete th βγάζουν οἱ 
γερμανοί συνάδερφοι ὅταν μιλοῦν κα- 
ταντὸν τὸν τρόπος Kal φυσινᾶ δν 
στούς ἔργοδδτες συμφέρει αὐτῇ ἡ στά- 


θά συνέβαινε π.χ. ἄν στήν περίο-- 
δο τῶν ο συμβάσεων τῷ 1894 
ὃδὄνοφ-συν. Sego) ος τήν 
δια στι nat λεγανειοῖ γερμανοί 
τῆν ἔχουν ἔτσι κι τῶς καλύτερα 
ἄπδ μᾶς Ὑνατί vå δπεργήασυμε μαζί. 
τους καὶ νεύσουµε τῇ 
δουλειά pag, th στιγµή ποῦ ἡ ἄστυνο» 
μία ἀλλοδαπῶν μπορεῖ νᾶ ἀφαιρξ-- 
σει Ἣν ἄδεια παρυμογῆςν, ταν πέσουµε 
στήν ἄντίληφή moitos ν λοιπόμ θά, 
ἐξυπηρετοῦσε μιά τέτια στάση τῶν ξξ- 
vov συναδέρφωνιΦυσικά οὔτε τοῦς γερ- 
Ες συναδέρφους,μά οὔτε nat’ τούς 


νά. διακινδν' 


τους τοῦς ἔξνους συναδἔρφους. 
Ὁπωσδήποτε ὅμως θά ἕξ 
τοῦς ἐργοδδτεςνγιατέ εἶναι συμφέρον 
τους νά τρώγονται ο 
EG τουςιγνατί ἔτσι τοῦς ἔχουν καλῦ-- 
Ἔρα. στὰ yep τοὺς. 

N mAd νάνος προσπάθειες , 

Ῥγοδδτες Yu διασπᾶσουν τῆν 

He Aoise NE orete Tamias σεν 


ξένους ἐργάτες, _ 
Ὅταν συμπεριφέρονται ἄσχημα ὀπένον- 
τν στούς ξένους συναδέρφους πετυ- 
yalyovy péva σμπάρο δυδ τριγώννα: 
Από τή μιά µεριά βγάζουν. περισσότε» 
ν Σκμετάλλευση τῶν ξένων 
iv ἄλλη δημιουρχοῦν στούς 
Ἰερμανοῦς σγνσοέρφους τν ἀνεόπωση, 
πῶς αὐτοί εἶναι κἄτι τό καλύτερο Ant 
ὅτι οἱ ξένοι.Οἱ ξένοι ἐργάτες μὲ τῇ 
σειρά τους θεωροῦν τοῦς γεβέανοῦς γε 
vınd σᾶν ὑπεύθυνους γι αὖτξ ποῦ τρα- 
βοῦν nat ὄχι τοῦς γερμανούς ἔργοδδ-- 
ze ἁποτέλεσμα συμφερει στοῦς 
NE e στοῦς ἐργάτες 
ΕΙ ἄπέχθεια καῖ ἔθνυκυστικδ 
μίσος. 
husos πού ἔχομε ἀνεργία ὃ κίνδυνος 
με ουν τά, ye ἄνια ποῦ ἔσπει- 
pav ol ἔργοδδτες ἀνάμεσα στούς ντδ- 
πιους nal ἔένους ἐργάτες εἶναι πολύ 
μεγαλθτεροζεΠολλοΐ γερμανοί συνάδερ- 
gol λένει'οἱ ξένου μᾶς παίρνουν τίς 
δουλειές nal πρέπει νᾶ τοῦς διώξετε!' 
Αὐτό βέβαια συμφέρει καί στοῦς ἔργο- 
ööreç.Kaf τοῦτο, γνατί ξέρουν πολῦ κε 
λάγπῶς εἶναι αὐτοί οἱ ἴδιοι οἱ ἔργο- 
δύτες πού εὐθύνονται γιά τῆν μαζική’ 
ἀνεργία, Ἰαἴρονται. βέβαια πού οἱ Èp- 
γάτες δὲν ρίχνονται ἑνωμένοι ἐνάντιο 
σ)αδτούς τρώγονται μμ 
τους. μίσος πού καλλιεργοῦν ἡ xv- 
βέρνηση nal οἱ ἔργοδδτες ἐνάντια 
στούς ἔξνους δὲν πρδκευται νά vi a 
εν τόν ἀριθμδ τῶν Epyarındv θὲ- 
σεων γιά τοῦς γερμόνοθον 
*Anbua κι ἄν δὲν ὑπῆρχαν καθδλον EE- 
νοι ἐργάτες στῇ Γερμανία. ἡ. οἴκονομυν 
xf κρίση εἶπανε ἀναπδφευμτη»[ίιθανδν 
ἔρχδτανε ἄκδμα καί πιδ γρήγορα. 
ΣΕ περίοδο οἰπονομικῆς nolong συμφέ- 
govv στούς ἔργοδδτες οἱ ἄπολύσεις. 
H Kom περ{πτι Ὑνά νά σταματῆσουν 
οἱ ἀπολύσεις εἶναι ν᾿ ἀντισταθοῦμε 
ὅλοι µαζί κι ἄποφασιστιμάς 


πι ν ζεχνοῦμε, γερμανοί καί Ξένοι 
ο κος μα 
ot ἔργξτες Έναν µόνον τότε δυνατοί, 
ὅταν εἶναι ἑνωμένοι nal ὄχι διασπα- 
σμένοι σέ χίλια κομμάτια. δ χάσμα 
εσα στούς ‚Isppayaße nat ως 
ἐργάτες μέ κανένα τρόπο δὲν θά πρέ- 
πει νά βαθύνει. ironi Ὁ μας εἶναι νά 
τό γεφυρσουμε.Καΐ νά ποιδῖ εἶναι 
οἱ στόχοι γιά τοῦς ὁποίους θά πρέπει 
ν᾿ ἀγωνιστοῦμες 
„ot ξένοι συνἄδερφοι θά πρέπει v’ 
ἀποχτῄσουν τά ἴδια δικαιώµατα μέ 
τοῦς γερμανούς τόσο στοῦς τόπους 
δουλειᾶς,ὅσο nal σχετικά μὲ τὸ δι- 
atona κἀτουκίααιτην ἀντιμετάτισή 
τους ἀπό τίς ἄρχος nal ὁπουδήποτε 
ἀλλοῦ. s 
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συμποῦλιονγιττί πιάνει -ᾱ τἂν γιά 
νά ἐποσνωπῆσεν τῆν Εύλια αὐτὴ. κειτά- 
στασηχόντί νά τῆν ξεσιεπᾶσει πλέρια 
nat ἄγωνιστεῖ γιά τῆν κατέργησῆ 
τησς ατηγοροῦυς τὰ ἔργοστασισιξ Suji 
βούλιο,γιατί Ἀόζει σοΐνες ἀνάμπσα, 
στούς ὑτδπιουο yet ξένους συν-δὲρ-. 
φονζγλέγοντας πός οἱ ξένοι συνάδερ- 
φον διεμδικοῦν ἶ;ιαίτερη µετοχείρη- 
ön σέ σχέση με ανοῦς not 
ζητοῦν otev εἰ ιά οὐνόματα. 
Άημιούργησε “fu ἀντόπώση μ' αὐτὰ ποῦ 
EL ENEC καὶ εν VE ELE HE» 
>s avo TE 
--ξ ὄννΐτολοῖ µας ατζν ἀγῷνα γιά rf | ἀπ τήν. ἄπιοστυβθτητα τῶν EEUN ESI 
EN τῆς δονλειᾶς εἶναι ol èp- | νε τί eli t ξένοι δέν μποροῦν νά 
g á 


voubtegsüb ἐρχοδδτες καθιστοῦν τοῦς | venu: 


čévovc ἐργάτες ὑπεύδυνους Υνά τήν ρισοδτ-ρο yı αὐτούς ἄπδ ὅτι γιά 
nupton nal μᾶς. παρασύρουν. πού. nat ot Σένοι 
«υνήδερφοι ufv γινδσταστε ὄργανα. τῶν | ἐρήάτες medteunve H ΗΠΑ 
ἐργρυστῶνε λισιινδυνεῦτε τῆν ἔνδτητα | συνέγίσε ὁ ἍΜΑ 
στίς γροᾷμμές pact χοῦ ουμβσύλγούς”οἳ Ὕ-ρι N vor 
tte τελενταῖες δυό ἐργοστασιακές lili «Kol τό, τὄνισε 
συνελεύσονς μίλησε ὁ πρδεδρος τοῦ μέλυσ-α ζοναίτεροελές, yat põnev 


ἐργοσπάσιὄκοῦ συμβουλξου(μπετοΐποραι |. yek μάτι τό vÉoeiEpeL Όμως TL λεει 
η γιά τούς een δυνάδέρφου. Ὅν. ἷ ἔργατοπατέρας πδτδεζδὲν πρδπειται 
Kyt, μάλνστα. e οὔ yE EE- | Ὑυξ Manko του ἥ γιά ἄνδητες πουλξ-- 
νοι ἔργόπες δέν 04 ποέπει νέ r papo- | νερο: αὐτά ποῦ εἶπε mel μήλεστα͵ ove 
νοῦνται, Yur δέν βρίσκονται gE yer- | νειδητή ἐνήβει τό ξύνυκυστωκδ μδόος 
pörepn Κατάσταση ἆπδ τοῦς ντδποου. nal βαθαίνει 16 χάσμα ἀνάμεσα, στοῦς. 
Eny&rectadr6 εἶναι φεμμαῖμιξ yerı | χεριανοῦς wit ξένους δργάτες,»Ἠκὃ 
στὸ ἐργοστάσιό µας ἁριοῖ γιά. νᾶ δια- | ἕναν μπετρίπσροτ περιμένει Χανένας 
πιστᾷσεν Μανέναςγπονξ. εἶναι ἡ κατάσι | VE κάνει τξ τᾶν γιά νά. Σεπεραστετ 
ση τὸν Σένων συνάδέρῳων. τὸ µίσοσφνό σταμοτῆσευ νά πετάει. 
nü) καθυστοῦμε βέβαια τὸ. ἔργοστασια- | τέτνες [λείες noh δηλητηριάζουν 
τό κλίµαν” Αν δέν τδ' w vek guaro 
πῶς δέν ὕξλει v& malze κανέναν ἅλ- 


Ao ρόλο gro ἐκεῖνον τοῦ veponovpaine 


x6 συμβούλιο ὑπέδθυνο γιά τὸ γεγονδς 
Τάς 5 ἕνας eki pov ουν 
«rw ἀπό TİG χείρδτερες συνθῆκες. 
“πηγοροῦμε ὅμως τό ορια τῇ στήν ὑπηρεσία τῶν ἐργοδοτῶν. 


Yabanı İşçiler ο 


1I. kısımda (Werk II) takriben yüz kadar 
yabancı arkaaaş çalışmıkta,Bu yüz arkadaş 
Alman patronlarının kazançlarını arttırmak 
için ülkelerinden Almanya'ya ihraç “edilen 
2 milyon işçinin bir parçasını oluşturuy 
yorlar.Bu işçi arkadaşlar Almanya'da en 
kötü şartlar altında galısmaktalar.Kazang- 
ları Alman işçilerine nazaran daha az,Sen- 
dikalar yabancı işçilere muamelede patron- 
ları aratmıyorlar.Yabancı işçileri patron- 
lar Almanya'ya getirtiyor ve ondan sonra 
onları en kötü ve ağır şartlar altında 
çalıştararak para vurmaya devam ediyor- 
lar.Sonra birdenbire kapitalist sistemin 
en büyük hastalığı z geldimi biz 
yabancılara yol gözüküyor.Biz çalışır 
çabalar Alman kapitalıstlerini zengin 
ederiz ondan Sonra haydi güle güle! 


Bu durum Iİ. kısımda çalışan arkadaşlar 
içinde aynıdır! 
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En pis,en gürültülü ve en sıhhata zararlı. 
işleri yapanlar kindir?Tabil ki yabancı 
işçiler.Ama en -az para kazananlar kim- 
lerdir? Tabii ki yabancı işçileri 

Alman veya yabancı bütün işçilerin müca- 
delesi beraberdir!! 


İşçiler ancak beraber mücadele verdikleri 
zaman patronlardan isteklerini koparacak- 
lardır.Bu mücadale ancak Alman ve yabancı 

= işçilerin mücadele si beraber olduğu 
takdirde başarıya ulaşacaktır.Patronlar 
Alman ve yabancı işçilerin mücadele 
birliğini parçalamak için ellerinden 
geleni yapmaktadırlar. Bizim isteklerimiz 
şunlardır: 


— Yabancı işçiler bütün konularda Alman 
işçilerinin haklarına sahip olmalıdırlar, 


- İş yerimizi elimizden almak istiyenlir 
patronlardır.Bunun için mücadelemiz pat- 
ronlara karşı olmalıdır. 


Son ig yeri toplantısında betriebsrat 
başkanı yabancı işçiler hakkında şun- 
ları söyledi: Yabancı işçiler hallerine 
şükür etsinler,içinde bulunduğumuz 

kriz esnasında Almanlarda yabancılar 
kadar sıkıntı çekmektedirler, 

Bu doğru değildir,Bunu tespit etmek için 
fabrikada biraz etrafa bakmak yeterli- 
dir.Betriebsratın bu denli davranışları 
Alman ve yabancı işçileri biribirine 
düşürmekten.başka bir işe yaramaz. İşçi— 
lerin temsilciliğini üstüne almış x 
olan bir betriebsrat'tan böyle saçma sapan 
bir laf beklenemezdi. Fakat bizim 
betriebsrat patornların uşaklığı yolun- 
da basarılı adımlar attığı için bu 

gibi laflara şaşırmamak çerekir,Bütün 
bunlara rağmen mücadelemizin pargalan- 
masına karşı çıkmalıyız. 


i stranieri La situazione degli 180 stranieri dell'officina II e migliore? . 


Al officina II lavorano circa 180 operai stranieri. Essi sono 

parte die quei due milioni di stranieri che nel periodo del Niente affatto. Appena la si guarda l'officina İl si veda. Chi ' 
miricolo economico tedesco sono stati attirati qui in Germania. | lavora ai posti pericolosi dove si rischia l'avvelenamento? 
Attirati per mezzo degli vari uffici per l'emigrazione in Turchia, | Gli stranieri. Infatti, chi lavora li, dove regna la piıt assoluta 
Jugoslavia, Italia, Spagna, Grecia, ecc. Sono stati attirati, ki 

perchè i padroni hanno avuto 


In ogni caso si trovano nelle categorie salariali le più basse. 
Sono ignoranti degli accordi tariffari e della legge sulla prote- 
zione di lavoro. Perciö spesso ὃ facile fregarli, e i capitalisti li 
sfruttano in pi. In generale gli stranieri abitano in baracche o 


Testassero nei loro eğ imera loro ancora 
ο aa ae 200 DM, Quando a io QAS lare in questo modo? Chi avrebbe tratto utilit; ad esempio, se 
iati il pin fa- 
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come erumiri? Certo nè gli operai tedeschi, ne gli operai stra- 
mieri, ma solo i capitalisti. Spezzar Ia capacit? di Jotta unt- 
taria degli operai fa parte della tattica pi raffinata dei padroni. 
Essi si affaticano specialmente ad mettere un cuneo fra colleghi 
stranieri e tedeschi. Nella misura in cui trattano male parti- 
colaremente i colleghi stranieri, i capitalisti prendono due 
piccionicon una fava: intensificano lo sfruttamento degli uni 
£ murscono ee sbagliate tra gli altri Tra å tedeschi l'idea che 
sono migliori di quelli stranieri, mentre tra gli stranieri l'idea 
che i tedeschi in generale sono risponsabili per la loro 
miseria qui in Germania e non solo i padroni tedeschi. 
I resultato serve agli padroni; disprezzo mutuale e 
tazziamo. 
Attualmente in Germania c'ècrisi'e disoccupazione. In tale 
situazione carica frutto la propaganda razzista. Molti colleghi 
tedeschi dicono oggi: “Gli stranieri ci prendono i posti di 
lavoro. Mandateli a casa!“ Questo piace molto aipadroni. 
Perque sanno benissimo che sono soltanto loro stessi chi dagli 
tedeschi e dagli stranieri prendono i posti di lavoro. E sono 
contenti che non sono loro chi prendono schiaffi da tutti gli 
operai per questo, ma che invece gli operai stanno sul punto- 
dar eh alunt agli ali ο ο £ 
1 ondata di razzismo che i padroni o il govemo hanno messo 
moto non sumenta l'occupazione di un posto di lavoro! 
Se qui in Germania non ci fossero î lavoratori stranieri, non 
solo ci sarebbe la crisituttavia, anzi ci sarebbe gis da un 
pezzo e in una forma piu” acuta. E durante la crisi i padroni 
vogliono sempre licenziare. Lo possiamo evitare soltanto se 
ci mettiamo unitie decisi contro loro. 


Tedeschi o Stranieri — Siamo tutti operai 

Gli operai sono forti solo quando sono uniti e non divisi. 
1 solco che separa gli operai tedeschi e stranieri non deve 
approfondirsi. La divisione deve essere superata! Per che 


DRUCKKNOPF — AMPEL ! 


AN DEN ZEBRASTREIFEN ÜBER DIE GUTLEUT- 
STRASSE MUSS EINE DRUCKKNOPFAMPEL ! 
Vor einigen Wochen wurde auf dem Zebrastreifen, der über 
die Gutleutstraße führt und die beiden Werksteile verbindet, 
ein Kollege angefahren und schwer verletzt. Es war nicht der 
erste Unfall an dieser Stelle. Und es wird auch nicht der letz- 
te gewesen sein, wenn sich am jetzigen Zustand nichts schnell- 
stens etwas ändert. Der Übergang ist praktisch ein Werksweg. 
Laufend verkehren dort Kollegen und fahren dort Gabelstap- 


ler. Trotzdem ist dieser Übergang miserabler gesichert als ir- 
idein Straßenübergang in der Innenstadt. 
muß sofort anders werden! 


. Es müssen Hinweisschilder aufgestellt werden, die die 
are Aue aufmerksam machen, daß ein Werksweg. 


Es muß eine Druckknopfamipel installiert werden, die von 
den überquerenden Kollegen direkt und für die Gabelstap- 
iler von der Pförtnerloge aus bedient werden kann. 

Die Werksleitung soll entsprechendes bei der Stadt bean- 
tragt haben. Wir sind nicht der Meinung, daß es Aufgabe der 
Stadt ist; die Werkswege der Degussa zu sichern. Das soll die 
Degussa gefälligst selbst bezahlen. Wenn die Stadt nur die for 
melle Genehmigung erteilen muß, wird dies sicher sehr sche 
gehen, 

Die Werksleitung sollte deshalb gar nicht erst versuchen, den 
Schwarzen Peter an die Stadt weiterzugeben. Für die Siche- 

| rung ihrer Werkswege ist sie allein verantwortlich. Niemand 
sonst. 


cosa dobbiamo lottare? » 

— Tcolleghi stranieri devono essere trattati completamente 
uguali ai colleghi tedeschi: sul posto di lavoro, in fabbrica, 
dove vi abitano, negli uffici statali, dapertutto! 

— I nostri nemici nella lotta per il posto di lavoro sond i 
padroni! Vogliono che trattiamo i colleghi stranieri come 
Capri espiatori. Colleghi, finite questo gioco! Se non 
battite contro voi stessi! 

Nelle ultime due assemblee di fabbrica il presidente della 

commissione interna si ε espresso sui colleghi stranieriin © 

questi termini: “Gli stranieri non hanno motivo di lamen- | 

tarsi, a Joro le cose non vanno peggio degli operai tedeschi.“ + 

Cio εἳ semplicemente falso. Ognuno puo* constatare come 

stanno le cose in fabbrica. Non prendiamo responsabile la 

commissione intema per il fatto che gli stranieri sono sempre 

discriminati. Perd la prendiamo ile per provare 
nascondere questa situazione pericolosa invece di scoprirla 

senza riguardo e di combatterlo robustamente. Diamo la 

responsibilita alla commissione interna che il suo sapo ha 

‚dato Ὃ πα ‚che gli stranieri richiedono piu" diritti 

di quelli di cui usufruiscono i tedeschi. Ha preteso come se 

i tedeschi dovrebbero essere protetti dagli stranieri. “Gli 

stranieri non possono aspettarsi che loro ci stiano pit 

a suore degli operai tedeschi...” Come se un solo straniero 

Favesse aspettato. “tedesco οἳ anche una nazionalita" .” 

Questa non e una scoperta. Sone parole inutile. Queste 9 

mirano al razzismo ο al profondamento del solco 
fra colleghi tedeschi ο stranieri. Da una buona commissione 

imema ci si potrebbe aspettare che Jotta al altra parte. Da ogni 

commissione interna bisogna esigere ai ponga fine a questo 

tipe di diffamazione, se non vuole relegare al rango di servi 

dei padroni. ΓΙ 


Italien: 


EINSCHRÄNKUNG DER 
DEMOKRATISCHEN RECHTE 


einigen Tagen hat die italienische Regierung während einer 
Sonderafzung ein neues Gesetz verabschiedet, das die Macht 
der Polizei erheblich vergrößert, Dieses Gesetz erlaubt der 
Polizei verstärkten Waffengebrauch und „Verhaftung auf Ver- 
dacht” bzw. „vorläufige Festnahme”. Diese erweiterte Macht 
der Polizei bedeutet gleichzeitig eine wesentliche Einschränkung 
der Rechte eines jeden Bürgers. Zur „Rechtfertigung” dieser 
Maßnahme wird der „fortschreitende Terror von links und von 
rechts” angeführt. Dabei setzt die chrictlich demokratische 
Regierung im Rom faschistische Anschläge (2 B. das Bomben- 
‚Attentat in Bologna letztes Jahr, wo 4 Arbeiter getötet wurden) 
mit den legitimen Versuchen der Arbeiter und der Linken, sich 
gegen die faschistischen Provokationen zu verteidigen, gleich. 
Die christlich-demokratische Regierung hat niemals ernsthafte 
Maßnahmen gegen die faschistische Bewegung unternommen; 
die Faschisten genießen immer noch eine legale Existenz. Ganz 
im Gegenteil haben sich die Christ-Demokraten mehrmals mit 
den Faschisten, , $o nach dem Motto: 
lieber mit den Faschisten schlafen als die Arbeiterklasse an die 
Macht kommen zu lassen: Der Kapitalismus in ftallen kämpft 
um seine Existenz. Würde der Faschismus die einzige Über: 
Iebenschance darstellen, dann würde das Kapital den Faschis- 
mus wählen. Deshalb ist dieses Gesetz kein Versuch, den 
faschistischen Terror zu beenden, sondern ein direkter Angriff 
gegen die organisierten Arbeiter selbst - wer sich wehrt, kann 
von der Polizei eine Kugel erwarten. Aber diese gefährliche 
Erweiterung der en Macht geschieht nicht mur in 
Italien - hier in der BRD ver rt der Staat auch ständig 
die Macht seiner Polizei: Kollegen, die denken, solche Sachen 
könnten nur in Italien passieren, sollten sich das Urteil des. 
Bundesgerichtshofs von vor 2 Wochen vor Augen halten. 
Das Urteil gegen einen Polizisten, der einen unbewaffneten 
γήρει Jugendlichen erschossen hatte, wurde wieder mf. 
gehoben. Diese Entscheidung legalisiert wieder die alte Praxis; 
Auf der Flucht eachossen" 


mitmiseher 


Ein weiteres Alibi der Polizei „putative Notwehr”, bedeutet, 
ein Polizist darf schießen, wenn er denkt, er sei in Gefahr. 
Dies wurde eingeführt nach der Rrschießung des Schotten 
Macleod durch seine noch nicht geöffnete Wohnungstür in 
Stuttgart im Juli 1972. Die Polizei hat das Recht, jeden zu 
erschießen, wenn sie und nur sie allein, das für richtig hält. 
Das heißt auch, daß z.B. jeder Autofahrer, der nicht augen- 
blicklich anhält, wenn die Polizei ihm das sagt, Angst um 
sein Leben haben muß. Sogar ohne das neue Urteil hat es 
die Polizei geschafft, fünf unschuldige Autofahrer inner- 
halb der letzten 3 Jahre zu erschießen. 

Wenn der bürgerliche Staat und die Gerichte alles tun, um 
die Polizisten zu Killen zu erziehen, dann haben wir allen 
Grund, mißtrauisch zu sein. Wann immer auch der Polizei 
die Pistole locker im Halfter gesessen hat, hat das die Arbei- 
terklasse blutige Opfer gekostet. 

Während der Septemberstreiks 1969 sagte der damalige Prä- 
sident des Bundesverbandes der deutschen Industrie, Fritz 
Berg: 

„Ruhig mal einen totschießen, dann herrscht wieder Ord- 
nung. 

Geschossen wurde damals noch nicht. 

Damals kannte man ja die „putative Notwehr“ noch nicht. -~ 


Weg mit den Fahrpreis- 
erhöhungen ! 


Nach einer Gas- und Zwei Strompreiserhöhungen seit dem 

1. Januar hat der Magistrat jetzt auch noch neue drastische 
Fahrpreiserhöhungen angekündigt. Eine durchschnittliche 
Atbelterfamilie muß dann zwischen 30 und 60 DM monatlich 
mehr an die Stadt bezahlen, 


Unter dem Transparent: Eines der neun Opfer des faschi- 
stischen Bombenanschlages auf eine antifaschistische 
Kundgebung in Brescia. 


ERTOHUNG DER PREISE FUN WOCHENKARTER 
Tarii Alter Preis __ 
Stadtgebiet 

Autentarit ΤΝ 
Junlourtarif Stadt An DM 


Junlortarit 1.4, Außenbeairke 3.40 DM 


er 


ANT TUT 
Νονός Preis, Erhöhung lis 
3,30 DA 3523. 
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30,50 DM 


10,4 


Juntartarit Lü, Audenberiene 20,60 DM 41 

ERHÖHUNG DER PREISE FÜR LFAHRSCHEINE AM 3. AUGUST 7! 

Stadtgebiet w İS DM ba 1,30 DM 2S bzw, 30 

Kinder 30 de. 0,50DM 0,30baw, O,TODM 66,7 baw, 50 
"karten Erwachsene DM S2 DM [ση 

Tagenkarte Kinder 30 DAK 50 DM. 86.7 


Diese geplante Fahrpreiserhöhung reiht sich würdig ein in die 
gesamte „‚Krisenpolitik” der SPD zugunsten des Kapitals. Denn 
was Schmidt in Bonn tut, dem entspricht das, was Arndt in 
Frankfurt vorhat. Auf der einen Seite Milliardenspritzen für die 
Unternehmer, um ihre „Investitionslauns” wieder zu verbessern; 
und Maßhalteappelle an die Arbeiter: auf der anderen Seite Preis- 
steigerungen für öffentliche Dienstleistungen, die vor allem von 
Arbeitern und Angestellten in Anspruch genommen werden 
müssen 

Im letzten Jahr glaubten viele von uns noch, daß sich durch die 
Einführung des Verkehrsverbundes die langen Anfahrtszeiten zum 
Arbeitsplatz verkürzen würden. Die Anfahrtszeiten sind aber nicht 
kürzer geworden und die Preissteigerungen sollen zur ständigen 
Einrichtung werden. Arndt hat bereits für das nächste Jahr weitere 
Erhöhungen angekündigt 

Der Magistrat spekuliert darauf, daß die Krise die Lohnabhängigen 


ο eingeschüchtert hat, daß sie sich aich die neuen Fahrpreiser- 
höhungen gefallen lassen. Und er vertraut darauf, daß ihm der DGB 
keine Knüppe! zwischen die Beine wirft. Schließlich verteidigt 
unsere Gewerkschaftsfühnung auch die Schmidtsche Politik des 
„Gürtel enger Schnallens”. 

Dem Magistrat muß ein Strich durch die Rechnung gemacht 

werden. Die Fahrpreiserhöhung en müssen weg. Wenn die Stadt 
jammert, daß sie kein Geld hat, dann soll sie es sich da holen, wo 

es ist. Sie soll es sich von den Unternehmern holen, die kostenlos 
‚davon profitieren, daß wir in ihre Betriebe, Büros und Kaufhäuser 
transportiert werden. 

Sollen doch die Kapitalisten mit einer Abgabe, Umlage oder Sonder- 
steuer für die Verluste aufkommen, die im Verkehrssektor bestehen. 
Wir müssen unsere Vertrauensleute, Betriebsräte und die Ge- 
werkschaften dazu bringen, daß sie sich klar gegen die Fahrpreis- 
erhöhungen aussprechen und etwas tun, um sie zu verhindern. 


Seite 10 mitmischer 


‚sind ein Teil des Degussa-Profits, der Teil nämlich, der vom 
Degussa-Geschäftsberic gi ir gaia 

Fortsetzung von Seite 1 4. Der Posten „sonstige. E eri ist ερ ρα 

3 j ganze 265 Mio.DM größtenteils für Reklame- und Werbekosten, 

De Ὃ ο ime ize für Reisen, Spesen, Honorare, Spenden, usw. Das ist Verwendung 
nichtssagenden Zahlen, Deswegen wollen wir in diesem Ar- von Profit und keine Produktionskosten. Deswegen zählen wir 
tikel die wichtigsten Zahlen auf ihre versteckten Profitan- dicses Geld voll zum Prof 
teile untersuchen. 5. Und schließlich die lieben Steuern; 160 Mio. DM mas. £ 

|. ir mit den ,, ibu αἲ Einkommens-, Ertrags- und Vermögenssteuer für Väterchen Staat. 
ιδεα Weni Αλαίν von Massinen und Az Darren ach da, indem e der Des iureFonchung- 
sein. Die Degussa schreibt die Anlagen so ab, als wären sie Investitionen zahlt oder durch langfristige Kaufverträge ( zum, v 
in $ Jahren zum größten Teil abgenutzt. Jeder Arbeiter weiß, Beispiel Plutonium für die Kernkraftwerk) die Profite sichert. 
da8 viele Maschinen sehr viel Die Steuern, die das Kapital zahlt, sind letztendlich der Preis dafür, 
daß der Staat die Existenz des Kapitals politisch absichert und. 
garantiert, Die Steuern sind also ein Teil des Profits, 


Alles in allem sieht unsere Profitrechnung also folgendermaßen aus: 


Zu den 41 Mio. DM „ausgewiesenem Jahresüberschuß” kommen hinzu 
45 Mio. DM "überhöhte Abschreibungen 
150 Mio. DM Gehälter für „leitende”, Manager usw. 
39'Mio. DM Zinsen 
265Mio. DM „sonstige Aufwendungen” 
160 Mio. DM Steuern 


also 700Mio. DM Gesamtprofit 


Der offizielle Jahresüberschuß ist also nur die Spitze des Pro 
eisberges. 


» Dİ 


00 ( / 
Die Degussa-Arbeiter haben 1 Milliarde DM Neuwert geschaffen: 
300 Mio. zur Erhaltung ihrer Arbeitskraft und 700. Mio. für die 


Kapitalisten. Das bedeutet: in einer Stunde haben wir 18 Minuten 
für uns und 42 Minuten für den Profit gearbeitet. 


laufen, mindestens 10 Jahre, oft sogar noch viel linger. Man kann 
deshalb davon ausgehen, daß die Hälfte der Abschreibungskosten 
das sind 45 Millionen DM, versteckte Gewinne sind. P 
Daß die Geschäftsleitung gerade durch jahrelange überhöhte 
‚Abschreibungen eine ganze Menge an „ stillen Rücklagen“ angehäuft 
hat, beweisen die Aussagen, die Oberboß Ungerer am 26.3. vor 


42 Min. Profit- 
anteil 


18 Min. Lohn- 
anteil 


Presseleuten gemacht hat: | Milliarde DM für Investitionen 
sind bereits verplant, davon 80% für Auslandsinvestitionen. 


2. Mit den Posten „Löhne und Gehälter“ und ,, Soziale Abgaben“ 
verhält es sich nicht viel anders. Wenn wir davon ausgehen, daß der _ Der Geschäftsleitung ist es im letzten Jahr relativ leicht gelungen, 


durchschnittlich Jahresbruttolohn bzw. -gehalt einschließlich den Zeiger ein Stück rückwärts zu drehen. Und sie wird es dieses 
‚Jahresprämie und „Arbeitgeberanteil” an der gesetzlichen Jahr umso mehr versuchen, weil diesmal wegen der Krise ein Umsatz 
Sozialversicherung bei der Degussa allerhöchstens 25 000 DM beträgt, Wie in der Höhe des letzten Jahres nicht drin ist und deswegen der © 
dann dürfte dieser Posten (mal etwa 12.000 Arbeiter) nicht zu verteilende Neuwert vielleicht geringer sein wird. Und weil si 
höher als 300 Millionen DM liegen. ihren Profit nicht kürzen wollen, sollen wir herhalten. Erst Jassen 
Die Differenz zu den ausgewiesenen 450 Mio.DM, also 150 Mio, Sie die Produktion heiß laufen bis zum Gehtnichtsmehr und dann 
sind Profitteile, die der Bezahlung der leitenden Angestellten, sollen wir die Rechnung bezahlen: Lohnstopp, Abbau von Arbeits: 
der Manager usw. dienen. plätzen, verschärftes Arbeitstempo. 


‚Dagegen sollten wir uns wehren! 


3. Die Zinsen, die die Degussa an andere Banken bezahlt (39 Mio.DM) Drehen wir den Zer cw Suc vorwärts! 


mitmischer 
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